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Die Zustandsformen von Wasser

Stoffe können fest, flüssig oder gasförmig sein. Viele Stoffe kann man durch Erhitzen oder Abkühlen in die drei Zustandsformen (Aggregatzustände) überführen. Ein alltägliches Beispiel ist das Wasser.

A1
Beschrifte die Pfeile und Linien der Grafik.
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A2
Mithilfe des Teilchenmodells kann man die verschiedenen Aggregatzustände des Wassers deuten. 
Ergänze den Lückentext.

Oberhalb des „absoluten Nullpunktes“ (–273,16 °C) sind alle Stoffteilchen in einer ständigen Bewegung. Im Festkörper sind die Teilchen regelmäßig angeordnet (1) und können nur um ihre Ruhelage schwingen. Gegenseitige Anziehungskräfte halten die Teilchen zusammen.

Mit steigender Temperatur nimmt die Bewegung der Teilchen zu, bis die Anordnung des festen Zustandes aufgehoben wird. Dies geschieht beim Eis bei 0°C; die Schmelztemperatur ist erreicht. Die Beweglichkeit der Teilchen ist jetzt so groß, dass sie sich der Gefäßform anpassen. Der Stoff ist nun flüssig (2).

Mit noch weiter steigender Temperatur bewegen sich die Teilchen immer stärker, bis sie schließlich bei Erreichen der Siedetemperatur von 100°C in den gasförmigen Zustand übergehen.Die gegenseitigen Anziehungskräfte sind kaum noch wirksam, die Teilchen können sich frei bewegen (3).

Mit abnehmender Temperatur verlieren die Teilchen an Bewegungsenergie. Es erfolgt eine Umkehrung der Vorgänge bei der Kondensationstemperatur von 100°C bzw. der Erstarrungstemperatur von 0°C.

Aus Eis kann auch direkt (unsichtbarer) Wasserdampf werden. Diesen Vorgang nennt man Sublimation. Eisblumen an Fenstern entstehen dadurch, dass gasförmiges Wasser (Luftfeuchtigkeit) direkt zu festem Eis wird. Diesen Vorgang nennt man Resublimation. Auch die Bildung von Raureif kommt durch Resublimation zu Stande.

Eis





1





3





2





Wasser-


dampf





flüssiges


  Wasser











© Als Kopiervorlage freigegeben. Ernst Klett Verlag GmbH, Stuttgart 2004

© Als Kopiervorlage freigegeben. Ernst Klett Verlag GmbH, Stuttgart 2004


